
D Poenitentiaria. attentis exPOSitis, ribuit Tibi. dilecto
QWV Christo COonfessario, Saeculari VGI regulari, Approbatis H
Ordinario 1061 20 ˖bitum Oratoris atoris (Empfänger der gratia)
Clecto (er kann alſo 3u einem andern Prieſter gehen, eS muß nicht
der rühere ſein) facultatem, Apostolica auctoritate psum Oratorem.
81 ita Sit. absolvendi censuris 61 exCOmmunicatione, peccatis
6 Sacrilegiorum reatibus 0b praedicta quomodolibet ineursis IN
forma Heclesiae COonsuetaà, dispensandi CU gdem AD
auet. ab irregularitate ViOlatione CEnSUTaTUIII quomodolibet
COntracta; iunéta 61 gravi poenitentia salutari. necCnon, guod
Officium Confessarii. gu tamn perdite abusus est. 0omnin0o dimittat
infra terminum Te. pensatis Circumstantiis, Statuendum. 10

Aamen Ultra tres IMen (mitunter werden größere Zeiträume
angegeben), dimissumque 110II amplius reassumat; t interea
ahstineat COnfessionibus complicis (personarum COIUL

plicium) quantum (itra Scandalum CTI potest dieſes Verbot
bleibt ſelbſt im Falle der Friſtverlängerung meiſt aufrecht) Eamque
(easque), 81 20 6U.  — recurrerit (Tecurrerint), monitam monitas)
de nullitate antécedentium absolutionum, 20 allum COonfessarium
10 Complicem remltta Pro fOrO (COnscientiae 6t 1I Sacramentali
(COonfessione tantum, 11½ Ut Uiusmodi gratia 1N foro Cxterno
nullatenuSs 61 suffragetur. Praesentibus ttente perlectis t tatim
POSt Cxecutionem Sub Cxcommunicationis latae sententiae
DPEI Te combustis.

Romae. dd0 —
Der Beichtvater, der nach Gebrauch der Ollma das Reſkri

nicht ſofort verbrennt, iſt exkommuniziert.
Da die Reſkripte oft ſehr undeutlich geſchrieben ſind, ſo dürfte

die Veröffentlichung des Textes von Intereſſe ſein Die Adreſſe der
heiligen Pönitenziarie lautet AI minentissimo reverendissimo
Cardinale Penitenziario maggiore, Roma., PIAZZ0 Cancellaria
apostolica.

(Sterbeſakramentemit Zelebration im Notfale.)
Ein Schulkaſus. Unibert, Pfarrer und Schulinſpektor von

hält In ſeiner Bergfiliale, die eine ſtarke Stunde von entfernt iſt,
nachmittags Schulviſitation. Da wird EL Aus dem Schulzimmer
gerufen und erfährt, daß der Dorfſchmied der Filiale, Theobald, eln
bekannter Trinker, neben ſeinem Amboß von einem Schlage getroffen,
zuſammengebrochen ſei Uuntber geht in das Haus des Schmiedes
und findet Theobald bewußtlos auf ſeinem Bette liegen, wohin ETL

von ſeinen erſchrockenen Angehörigen gebracht worden war
Alle Verſuche, ein Zeichen von Bewußtſein von ihm zu

erlangen, chlagen fehl und ſo gibt ihm denn Kunibert ohne weiteres
die Losſprechung: „Si dispositus 680 te DSOlvO a omnibus
censuris t peccatis 1N nomine et SP 8¹1 men“
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14 Kunibert möchte dem Sterbenden auch die heilige Oelungerteilen; aber das heilige Del ſt in der Pfarrkirche unten Im Tale
und Um * von dort 3u holen, braucht ein Eu Fußgänger und
Bergſteiger mindeſtens 147½ Stunden; in der Zwiſchenzeit aber ird
Theobald vorausſichtlich ſterben? Was tun? Für alle Fälle 6
den ohn 8 Schmiedes, einen ſtarken, zuverläſſigen Burſchen, in
die farrei niit den nötigen Weiſungen, das heilige Oel zu bringen.

III Kunibert denkt natürlich auch INu die heilige Wegzehrung.Nach einigem Hin und Herdenken entſchließt er ſich In Anbetrachtder Notlage, trotzdem er nicht mehr nüchtern iſt und trotz der
Nachmittagszeit, In der Filialkapelle, n der EL monatlich zweimal
3U zelebrieren Pflegt, das heilige EBopfer darzubringen 20 COR—
fieiendum Viaticum.

Er läßt den Filialküſter rufen und geht mit ihm zur Kapelle.ber was müſſen ſie da ſehen! Offenbar iſt da ein Einbruch erübt
worden, denn (8 iſt In der größten Unordnung. Kunibert gehtaber entſchloſſen 7 leidet ſich an, ˙ eit die vorhandenenParamente S geſtatten: ⁷ geht den Altar ur mit be und
Kaſel angetan, nit Kelch und Patene, ohne Kelchvelum, ohnePurifikatorium, 10 ohne Korporale. Den Küſter läßt EL inzwiſchen den
gewöhnlichen Meßwein und in Ermangelung von Hoſtien eln Schnittchenreinen Weizenbrotes holen nd beginnt die heilige Meſſe de requiemohne Miniſtrant, ohne Lichter, ohne Kruzifix. Zum Offertoriumiſt der Küſter wieder zurü und ſo geht dann die heilige Meſſe
voran Bei der Kommunion des Prieſters kommt ein ote eobſei Iu den letzten Zügen. Kunibert genießt eilig das heilige Blut,
zieht die Kaſel aus, legt das abgebrochene tück der heiligen rot
geſtalt auf die Patene, eilt damit In das nahe Qu des Kranken
und reicht dem beſinnungsloſen Sterbenden, ohne das Konfiteor beten
3u laſſen In einem Löffel Waſſer die heilige Wegzehrung.

Da Theobald doch nicht ſofort zu ſterben ſcheint gehKunibert In die Kapelle zurück, purifiziert den Kelch und die Pateneda kein Purifikatorium zur iſt, den Kelch mehrmamit Waſſer vollendet die heilige Meſſe und begibt ſich dann
wieder ans Sterbebett. Es vergeht noch eine Stunde, eheTheobald ſeinen CEl aufgibt. Fünf Minuten nach dem Hinſcheidendes Vaters kommt ſein Sohn mit dem heiligen Oele, und Kunibert,wiederum kurz entſchloſſen, dem wenigſtens ſcheinbar) Ver
ſtorbenen die Stirne unter der Formel: „Si adhue VIVIS. per istam
Sanctam Uunctionem indulgeat tibi Dominus, quidquid deliquisti.Amen.“

Was ſagt Nnun die DT zur Handlungsweiſe Kuniberts In
dieſem Falle, der ſich kaum 1e verwirklichen wird, der aber
geeignet erſcheint, die Grenzlinien des Erlaubten für die ſchwierigſtenUmſtände theoretiſch anzugeben?
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Ueber bedingte oder abſolute Losſprechung Bewußtloſer, ver

gleiche dieſe Zeitſchrift 1900,
Die abgekürzte Form für die Losſprechung von Zenſuren

und Sünden iſt dann 5 gebrauchen, wenn nach dem Urteil des
Abſolvierenden der Pönitent dem ode ſo nahe iſt, daß 0 beim
Gebraͤuch der gewöhnlichen Formel ſchon vor den orten „Deiu
680 te bsSolvo peccatis tuis te  —0 ſtürbe; hiebei iſt keine Rück⸗
ſicht 3u nehmen auf die Meinung jener, nach welchen der wahre Tod
ſpäter eintritt als der ſcheinbare; wenn nach dem Urteil des
Abſolvierenden der Tod zwar noch nicht auf der erfolgt, der
Gebrauch der gewöhnlichen Formel jedoch die rechtzeitige Spendung
der anderen Sakramente in Gefahr brächte. Dieſer Fall tritt nur
dann ein, wenn der Prieſter das heiligſte Sakrament oder das
heilige Del bei ſich hat, oder wenn 4 mehreren Verunglückten die
Losſprechung II articulo mortis geben will, die Sterbenden aber
nicht gemeinſam abſolvieren kann. Wenn alſo Ku nibert glaubte,
Theobald iege ſchon In den letzten Zügen, dann mußte EL nach

die abgekürzte Form der Losſprechung gebrauchen. Wenn EL

aber erkannte, daß der Sterbende noch eine oder zwei Minuten leben
würde, ſo mußte EL für eine gewiſſere Dispoſition des Beichtkindes
ſorgen Und obſchon Theobald ganz bewußtlos 3u ſein mußte
Kunibert doch verſuchen, ihm die notwendigen Ete vorzuſprechen;
denn eS iſt eine begründete Annahme, daß bei „Bewußtloſen“, zumal
bei olchen, we vom agfluſſe gerührt werden, der Gehörſinn
QAm längſten ſeine Leiſtungsfähigkeit bewahrt

Nachdem endlich Kunibert ſah daß Theobald nach der LoS
ſprechung noch weiter 3  , mußte pT wenigſtens jetzt durch Vorſagen
der nötigen kte die Dispoſition des Sterbenden wahr  einlicher
machen und dann wiederum von die bedingte Losſprechung
erteilen. Kunibert fehlte alſo dadurch, daß nicht für eine beſſere
Dispoſition des Pönitenten ſorgte, obſchon EL C8 mit einiger Wahr
ſcheinlichkeit von Erfolg tun können.

Zu II Uuntber läßt das heilige Del durch einen Laten
holen: dafür verdient E In dieſem Falle Ur Lob, keinen Tadel In
CXxtremis GCXtrema Chatanda und Sacramenta propter homines. Die
Lo  rechung war ihrem erte nach recht zweifelhaft; die Wirkung
der heiligen Oelung iſt bedeutend icherer wenn auch nicht ganz
EL daß alſo für die Möglichkeit der heiligen Oelung orge
trug, Wwar ganz Platze, 10 gefordert. Der Umſtand, daß ETL das
heilige Oel durch einen Laien beſorgen laſſen mu weil eT ſelbſt
beim Sterbenden leiben wo iſt nicht ſo ungeheuerlich, daß EL

deswegen auf die mögliche Erteilung der heiligen Oelung d  E
verzichten müſ

Zu III. Zur Zelebration durfte ſich Kunibert dann (und nuLr

dann) entſchließen, wenn CTL die begründete Anſicht atte, daß der
Kranke die Zeit der heiligen Meſſe überleben würde; die moraliſche
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Gewißheit, daß Theobald n der Zwiſchenzeit nicht wieder 3 ſichkommen und ſo einer ſicheren Losſprechung ähig würde; fürdieſen Fall mußte dann Kunibert beim Kranken bleiben; Uund endlichmußte 6 ſich vergewiſſern oder (S wenigſtens für möglich halten,daß der Kranke imſtande war  . überhaupt zu ſich 3u nehmen.Unter dieſen Vorausſetzungen ſagt ehmktu (Theologia moralis 0
II 161) 57  Imo aln, 81 9⁰ practice VIX juvabit notasse
aegrotus Ujus Sacramenti (Scl Eucharistiae) Solius Satis Cérto

Sit, guod absolutio Propter SEnsUUII rationisque aegrotidestitutionem maneat 1⁴ 1 quod Oleum defecerit
haberi tam (Cito possit, Celebrari deberée. Gtiam POS meridiem“.
Ganz genau Kuniberts Fall! Wenn alſo Kunibert eine normale

leſen konnte, ſo durfte (nach ehmtu mußte) EL ES tun
Nun aber eine heilige Meſſe auf ˙o abnorme Art! Kuniberts

ganzer rna beſtand Aus Albe und Kaſel! Damit iſt EL bis hart
an die Grenze des Erlaubten gegangen: „Defectus Casulae VI
A6 tantus censetur. Ut fere 20 Viatiéum quidem CON—
féiendum Iiceat Sine 18 Celebrare: Alph 3705 reliquae Vestes
etsi. quando plures Simul desunt materiam gravis praecepti
Constituunt. AINENn necessitate Viatici COnsSecrandi aut SCAaNn—
daI/7 Cvitandi (e 81 CU  — Scandalo populi diebus festivis Sacrum
uturum 1101 esset) licite Oomittuntur“ ſagt ehmtu 230
Kunibert las eine Requiemsmeſſe, obſchon Tage en festum
duplex war; aber auch deswegen iſt ⁷ In dieſer Notlage nicht zutadeln „Qualitas Missae de Ppraecepto quidem est, at 101 de
gravi, xXCIuSs0 Scandalo Et COontemptu. VoI 181 frequenter diebus
Votitis Missae diei IIOII COnvenientes dicantur“. LehmkuhlEs genügte auch, In dieſem Falle In der missa quoti-diana PTO defunetis eine einzige Dration zu beten Vielleicht
War die Farbe der Kaſel nicht ſchwarz aber „COlor Daralnen-
tOrum Praeceptum Del IIOI Constituit“, ſagt wiederum
miu 230

Kunibert zelebrierte auch ohne Korporale; „IIU gravi VEeTO
neécessitate 16ebit Sine celebrare“. Ehmtu 22
Iin einem ſolchen Falle dürfte aber angezeigt ſein, die konſekrierte
heilige Hoſtie 2 auf die Patene und nicht auf das Altartuchvielleicht var In Kuniberts Falle ein ˙o nicht einmal vorhanden

zu egen und das Kreuzzeichen während des „Libera 108 ꝗUAE
Ssumus“ mit der bloßen Hand zuWir dürfen annehmen, daß der Küſter nach ſeiner Rückkehrirgend eine Kerze oder irgend ern Licht angezündet hat Zur Fragechreibt ehmtu 233 57 (Confieiendum Viatieum pleri-
gue tliam censent. Sacerdotem Sine UIl lumine celehrare 1IOII
8Se: Alph 394. Tamb CAD 4; at 81 agatur de
IIM necessitate moribundi sensibus destituti. 11OII video. (CUT
—0 possimus CU  — Laceroix 392 cContrariam opinionem
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„P! Obabllem Vα Drobabilem dicere Juanl tlam
Gobat Sporer ([[0De UCR 381) te ineglinant (( In Kruzifix⸗
bild Ird für die heilige Meſſe uur 8Sub veniali verlangt Kunibert
konn alſo ſeiner Notlage davon abſehen Daß die heilige
Meſſe ohne Miniſtrant nfing, ſt entſchuldbar 57  1Ce
ministro Célebrare approbantée PH 00 (COnfiéiendum Viatieum“
Lehmkuhl 244

Was iſt aber dazu 3u ſagen daß Kunibert mi gewöhnlichem
geſäue

m Weizenbro zelebrierte? Wenn für ſich 0
„Was IMN allen Kirchen de griechi chen Ritus rlaubt iſt aSs auch
lateint ch Prie ter N griechi chen Kirchen Uun dürfen das wird auch

nicht verſagt ſein das Heil elnnes Sterbenden auf dem
Spie dann kann En jedenfalls ſubjektiv von (L Schu
freigeſprochen werden iſt robabe daß unter dieſen Umſtänden
die Zelebration mit geſäuertem rot auch objektiv erlaubt Der
heilige phons chreibt M. 203) Unſerer 5  An
III Casu necessitatis 20 praebendum viaticum infrmo possit
Sacerdos atinus COS6CTaTE fermentatos 557  Affirmant Major

Pannel apud Renz!I 9ula Ut j1eunt praeceptum divinum
SUscipiendi VlatiCum Praevalere Ppraecepto humano CEle—
randi AZVMO Sed negat IIUIIS t Probabilior sententia
Atio, gula 306 CꝗSU Draeferenda 681 reverentla ESA tantum
Sacramentum Utllitati OX  1 CUI talé Sacramentum 0 686
Simplicitei necessarium.“ Hiezu iſt Enn doppeltes 3u bemerken
einmal nenn Alphons die li  6 Meinung communis (I) t
Probabilior geſteht alſo der andere wahre Probabilität 3u
ſodann rifft die Unterſtellung, mi welcher EL die leugnende entenz

tützen ucht unſerem Falle nI denn darf wohl
kühn behaupten daß die heilige Euchariſtie für den ſterbenden Schmied
Eenn Sacramentum simpliciter SarlulIII QT

azu ſei emerkt der heilige Alphons nennt die verneinende
Anſicht OILTINTUNJNnI Probabilior daß dann die bejahende nach
Vere 6t Solide Drobabilis ſei läßt ſich nicht mehr behaupten Ferner
führt der heilige Lehrer für die erſtere Meinung 77˙⁷ Autoren
OIn! ajor und Tanner, von denen letzterer als auctor graviS
9 Zur Begründung der äußeren Probabilität werden aber allgemein
ünf oder echs auctores Scientia t prudentia erfordert.
Betreffs der Notwendigkeit der Kommunion lehren die Dogmatiker
(Ef III 302) ſie ſei für die Erwachſenen notwendig
neéeCeESSltate praeceptl aber nicht neéCessitate medii Das Gebot
ver zwar vor allen tempore Mmortis allein (5 iſt auch 3u
beachten daß wer unwürdig das Viatikum empfängt dem Gebote
nicht Genüge leiſtet daß der Zuſtand der heiligmachenden Gnade die
(COonditio 81¹16 gua 110 der Gnadenwirkung der heiligen Euchariſtie
iſt War alſo durch Erweckung der Reueakte und durch die Ab
Utibn für den Kranken zur Genüge geſorgt ſo bar für den Schmied
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der ein „bekannter Trinker“ war, das SaCramentum 8604 eucharistiae
nicht mehr simpliciter necessarium. Hatten aber jene kte (Vorbeten
der Reue und Abſolution) keine Wirkung, 0 onnte auch die Spendung
der Wegzehrung keine Heilswirkung hervorbringen, Var ſogar eine
profanatio Sacramenti. Noldin IITLE 153 ſagt daher klar und
deutlich: Bewußtloſen kann die Wegzehrung gegeben werden,
ſie die Abſicht Aben, ſie 3u empfangen (was bei denen vorausgeſetztwerden kann, die II gelebt haben) und venn jede Gefahr der
Verunehrung ausgeſchloſſen iſt SOie muß ihnen aber nicht gegeben
werden. I quamvis ADSOLIutE 618 dari pOssit. 88 tamen ral'
abet, Ut sensibus destitutis detur eucharistia.“ R

Es wurde bisher vorausgeſetzt, daß Kunibert der feſten Ueber  2
zeugun war, das Brot, das konſekrierte, ſei wahres Weizenbrot,
alſo materia valida. venn auch Unter anderen Umſtänden Mmateria
Hicita; konnte C dieſe Ueberzeugung vernünftigerweiſe ni haben

dies Tot ſeiner Meinung nach eine materia Ubia, dann gilt
der Satz „Matèériam Ubiam CORnS VIX unqualn 16et. 181
Orte 20 Sacrificium Complendum, 81 materia Certo Valida jam
haberi nequeat“ (Lehmkuhl 120), dann var auch das
Sakrament der heiligen Euchariſtie von zweifelhafter Gültigkeit, dann

die Gefahr der Idololatrie o groß, daß ſie auch Inter den
angegebenen Umſtänden nicht herbeigeführt werden durfte.

Kunibert unterbrach nach der sumptio sanguinis die heilige
Meſſe Lehmkuhl rlaubt die Unterbrechung der heiligen wiſchen
Wandlung Un Kommunion (⁴ 247), wenn S ſich um die
Taufe, Losſprechung eines Sterbenden oder die Oelung eines Bewußt  2
Oſen handelt. Eine gleichdringliche Notlage war in unſerem Falle
vorhanden und die Unterbrechung war ſo mehr geſtattet, als
ſie erſt nach der heiligen Kommunion eintrat. (Vgl. auch den Kaſus
„Interruptio missae bei dringendem Verſehgang“ von J ChryGſpann In dieſer Zeitſchrift 1906, 130

Daß Kunibert beim Sterbenden angekommen, Q8 Konfiteor
nicht mehr beten ließ, vielleicht auch das dreimalige Domine 1101
IIII dignus ſelber nicht 1 var bei ſeiner Annahme, daß der
Tod In den nächſten Augenblicken eintreten würde, ganz n der
Ordnung; ebenſo daß EL das heiligſte Sakrament mit Waſſer ver
miſcht darreichte. Ueber die Spendung der eiligen WegzehrungBewußtloſe, lehe dieſe Zeitſchrift 1900 861 ff.)

iſt nUrL wenig bemerken. Es war gewiß angebracht,daß Kunibert den Kelch purifizierte, ſo gut konnte, und die
heilige 3U Ende las Zum letzteren aber war vielleichtni mehr verpflichtet, wenn die Unterbrechung etwd 74 Stunde
gedauert hatte, weil mit der Kommunion des Prieſters das Weſent

3liche der ſeinen findet

Die Erteilung der heiligen Oelung kurze Zeit nach dem Ableben
25  —  heobalds var nach dem, was ehmtu und Franz in dieſer

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1909.



380

ZeitſchriftV S 713 reſp 49 ff.) geſchrieben, er rlaubt
und eboten.

Was iſt von der Art, wie Kunibert die heilige Oelung pendete,
V  u ſagen? Er erteilte das Sakrament ohne vestis und azu
Wwar ETL unter dieſen Umſtänden befugt; gebrauchte die Urze
für den Notfall approbierte Formel, und das mu tun; Er

ſalbte nur die Stirne, ohne die anderen Sinne nachher mit dem
heiligen ele berühren, vas doch bisher üblich war; aber auch
darin hat EL richtig gehandelt! Lehmkuhl ſagt A8US conscientiaes
II 67 „Sufticere CU tali forma unctionem InN fronte.“
Der Grund liegt darin, daß bei einer einmaligen Salbung der Stirne
die er gültige Form voll und bewahrheitet wird. ùs dieſem
ſelben Grunde würde ſehr wahrſcheinli auch wenn der
Kopf ganz Iun andagen gehüllt ware eine einmalige Salbung
der ru enügen. Zweifelhaft wäre die heilige Oelung, wenn nur
etwa die Hand, der Fuß geſalbt würde, weil man dann nicht
einfachhin agen könnte, daß der Menſch geſalbt worden ſei; eine
olche Oelung müßte wiederholt werden. In dieſer Beziehung ver

halten ſich Taufe und Oelung durchaus ähnlich.
Iles zuſammenfaſſend müſſen wir alſo Kunibert das Zeugnis

ausſtellen, daß Er bei Spendung der Sterbeſakramente un einem
einzigen Punkte die Grenzen ſeiner Befugniſſe überſchritten hat;
allerdings hat EL dieſe Grenzen geſtreift, ſo beſonders mn der materia
88 HFucharistiae.

Aber hat EL auch alles was ETL tun durfte und mußte?
Zweierlei hat CET 3u tun unterlaſſen, was E tun en

U eu, wie bereits bemerkt, dem Bewußtloſen die nötigen
kte vorſprechen und ihm daraufhin wiederum die Abſolution erteilen
und das etztere beſonders Im Augenblicke des ode  7

mußte daß EL dazu die Vollmacht atte, dürfen wir
vorausſetzen dem Todkranken auch den päpſtlichen egen erteilen
mit vollkommenem Ablaß für den Moment des Todes Als ege
gilt: Wenn man die heilige Oelung wenn auch bloß bedingungs—
weiſe) geben kann, dann kann man auch den Sterbeablaß, und zwar
bedingungslos, erteilen; NuLl orge man nach Kräften afür, daß der
Sterbende wenigſtens innerlich den heiligen Namen 2⁊ —

ſus anrufe.

Valkenburg (Holla He Umberg
Kirchengeſang und horalgeſang) bieten immer

wieder Anlaß 3u Federſtreitigkeiten. Wenn die Benediktiner der Beu⸗
roner Kongregation euer nd aAmme ſind für den vatikaniſchen
Choral und mit zündender ede alle Welt Afur begeiſtern möchten,
Iommen dann die Vertreter entgegengeſetzter Nſt

en und der her
kömmlichen Zuſtände und die ſind überzeugt, daß C8 gerade mit der
Einführung des liturgiſchen Chorals ganz gewaltige Schwierigkeiten

und das namentlich deshalb, weil das olk für Melodien
kein Verſtändnis habe ſt denn das auch wahr habe * nie


